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r wird ein h Antrag Auer und Genoſſen (ſoz.)

Einſtellung ein s gegen den Abg. Schmidt Frankfurt (ſoz.)
beim Reichsgericht ſchwebenden Strafverfahrens wegen Preßver-
gebens debattelos angenommen.

Sodann gelangt die folgende Jnterpellation der Abge-
erdreten Dr. Hitze und Dr. Lieber (Zentr.) zur Verhandlung

„Die Mitglieder des Reichetages richten an die
verbündeten Regierungen die Anfrage: Weiche geſetzlichen Beſtim
mungen ſind in Ausführung der kaiſerlichen Erlaſſe vom 4. Fe
bruar 1890 „über die Formen“ in Ausſicht genommen, „in denen
die Arbeiter durch Vertreter, welche ihr Vertrauen beſitzen, an der
Regelung gemein ſamer beteiligt und zur Wahr-
T ihrer Intereſſen bei Verhandlung mit den Arbeitgebern
und mit den Organen der Regierung befähigt werden Darf
insbeſondere die Vorlage eines Geſetzentwurfs, betreffend die ge
ſetzliche Anerkennung der Berufsvereine und die Errichtung einer

Vertretung der Arb iter (Arbeiter- Kammern zum freien
usdruck ihrer Wünſche und Beſchwerden“, auch gegenüber den

Staatsbehörden baldigſt erwartet werden
Reichskanzler Fürſt Hohenlohe erkiärt ſich bereit, die Jnter

pellation ſofort zu beantworten.
n der Begründung bezieht ſich
g. Dr. Hittze (Zentr.) auf den Abſatz des kaiſerlichen Er

es vom 4. Februar 1890, welcher lautet: „Für die Pflege des
dens zwiſchen Arbeitgebern und Arbeitnehmern ſind geſetzliche
mmungen über die Formen in Ausſicht zu nehmen, in denen

die Arbeiter durch Vertreter, welche ihr Vertrauen beſitzen, an der
Regelung gemeinſamer Angelegenheiten beteilit und zur Wahr
nehmung ihrer Intereſſen bei Verhandlung mit den Arbeitgebern
und mit den Organen meiner Regierung befähigt werden. Durch
eine ſolche Einrichtung iſt den Arbeitern der freie und friedliche
Ausdruck ihrer Wünſche und Beſchwerden zu ermöglichen und den
Staatsbehörden Gelegenheit zu geben, ſich über die Verhältniſſeder Arbeiter ſortlauſ nd zu unterrichten und mit den letzteren
ne zu behalten.“ Große Hoffnungen knüpften ſich an die

nitiative des Kaiſers. Von der Arbeiterſchutzkonferenz ging ein
mächtiger Jmpuls aus, die Frage der Bedeutung des Arbeiter

utzes war für alle europäiſchen Staaten entſchieden. Zu unſerer
eude hat auch die Thronrede die Fortſetzung der ſozialen Ge-

en als notwendig erkannt.
druck gegeben. Es iſt umſomehr geboten, damit vor,ugehen, als
e angeſichts der Umſturzvorlage der Glaube propagiert wird,

eſes Geſetz ſolle die Arbeiter ſtumm machen. Beim Arbeiter
ſchutzgeſetz haben wir die Erfüllung einer ganzen Reihe von Forde
wungen zurückgeſtellt, ohne auf ſie ganz zu verzichten.

Ein Hauptziel des kaiſerlichen Erlaſſes war auf die Arbeiter
vertretung gerichtet. Die Arbeiter ſollen ſelbſt mithelfen, die
Lücken der Geſetzgebung durch eigene Selbſthilfe auszufüllen,

B. durch Bildung von Zuſchuß und Sterbekaſſen, durch privateVerſorgung der Arbeiter Witwen und -Waiſen und Verſicherung

egen unverſchuldete Arbeitsloſigkeit. Die preußiſche Regierung
ollte, anſtatt das Vereinsrecht zu verſchärfen, die Verbindung
er Arbeitergewerkvereine geſtatten. Nur ſo kann eine Gegen

organiſation gegen die Sozialdemokratie, namentlich durch die
riſtiichen Arbeiter geſchaffen werden. Selbſt die Herren, die das
treben der Arbeiter durch Koalition nicht für berechtigt halten,

und meinen, der Arbeiter müſſe heute zufrieden ſein, werden ſich
dem Drang der Arbeiter nach Freiheit und Selbſtändigkeit fügen
müſſen. Ich bin überzeugt, daß die Sozialdemokratie die Berufs
vereine garnicht will, teile alſo auch nicht die Beſorgnis, daß ſich
die Sozialdemokraten der Berufsvereine bemächtigen könnten.
Gerade weil wir beute keine anerkannte Organiſation haben, iſt
Aale der Krieg zwiſchen Arbeitern und Arbeitgebern, ſo

efährlich.
ie Arbeiterausſchüſſe wüſſen obligatoriſch gewacht werden.

Gin Held des Geiſtes und des Schwertes.
Hiſtoriſcher Roman

aus den Zeiten des deutſchen Hanſabundes
von A. Otto-Walſter.

Nachdruck verboten.
„Sott der Gerechte, iſt das geweſen eine Freud, wie ſie
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e erkannt den Johannes, und nu haben mer nicht ge-
äumt, ſondern ſind gezogen ſtracks auf Umwegen bis hier-
her, wo mer waren auf dem Wege, um Euch zu über
raſchen in Braunſchweig, wo Jhr uns habt geſetzt in mächtig
grauſe Angſt, weil mer nicht mehr gedachten zu finden Reiter
auf dem Wege bis zum Thore.“

„Nun, Simeon, ich danke Euch herzlich für Eure Freund-
ſchaftsdienſte; Euer Beiſpiel iſt gut als Lehre, daß man nie
verſäumen ſoll, etwas Gutes zu thun, wo man's kann, ſchon
weil man nie wiſſen kann, wo und wann einem das einmal
wieder vergolten wird, wenn's auch Sache eines jeden
ordentlichen Menſchen ſein ſoll, Gutes und Rechtes über-
all und an jedem Orte zu thun, wo er Gelegenheit hat,
auch wenn er ſich keinen anderen Dank, als den ſeines
Gewiſſens verſprechen kann. Aber wenn der Grund-
ſatz als allgemeine Menſchenpflicht angeſehen wird und
das gute Beiſpiel alle verpflichtet, ebenſo zu thun, dann findet
ſchließlich im großen Austauſch des Volkslebens alles ſeine
ute Wiedervergeltung. Nun, dieſes erſte Abenteuer amLuhen Morgen verſpricht viel Glück für den ganzen Tag,

und an keinem hat man's mehr gebraucht als an dieſem.
Der Fall oder die Rettung einer großen Stadt, das An-
ſehen des mächtigen Hanſabundes die Entſcheidung: ob
Fürſtenmacht, ob freies Städtetum, hängt von dem Ausgang
dieſes Tages ab. Jch habe nicht viel an Eigentum auf
dieſer reichen Erde, aber was ich habe, und ein paar
Jahre meines Lebens gebe ich drum, rechtzeitig zu wiſſen,

iwe emſeiben Gedanken hat deranzler bei ſeiner programmatiſchen Eröffnungsrede Aus

vo in dieſem Augenblicke Graf Solms mit den Hanſeaten

Freitag den 8. Febrnar 1895.

Die Arbeiterkammern dürfen nur aus Arbeitern ſbeſtehen, ſie
müßten zunächſt begutachtende Kompetenz haben könnten aber
auch ſtatiſtiſche Arbeiten auf dem Gebiet der Arbeiterwohlfahrt
übernehmen. Auch die Organiſation des Arbeitsnachweiſes muß
den Arbeitern überlaſſen bleiben. Um die Arbeiter zu befriedigen,
müſſen die Arbeitgeber zeigen, daß ſie bereit ſind, die Arbeiter zu
hören und ihre Wünſche zu erfüllen, vor allen Dingen aber, daß
W r Selbſtändigkeitsgefühl der Arbeiterfachten. Beifall im

entrum.)
Reichskanzler Fürſt Hohenlohe verlieſt folgende Erklärung:

Generell iſt bisher die Frage im Bundesrat nicht behandelt
worden. Es beſteht aber bei der preußiſchen Regierung kein

daß es ihre Aufgabe iſt, das Programm, welches Seine
ajeſtät am 4. Februar 1890 aufgeſtellt hat, zur Durchführung

zu bringen. Eine Bean'wortung der Frage, ob baldigſt die Vor
t eines Geſetzentwurfs im Sinne des zweiten Teils der Inter
pillation erwartet werden kann, iſt zur Zeit nicht möglich, weil
die in dieſer Beziehung unternommenen Vorarbeiten einer
Beſchlußfaſſung des Staatsminiſteriums noch nicht unterlegenhaben.

Es findet eine Beſprechung der Interpellation ſtatt.
Abg. Möl ler Dortmund (natl.): Ich ſehe nicht ein, warum

erade heute eine neue geſetzliche Organiſation als eine Ergänzung
er beſtehenden Geſetze geſchaffen werden ſoll, wir können mit dem,

was wir haben, auskommen. Zur Zeit iſt Deutſchland in der
Arbeiterverſicherung und im Arbeiterſchutz ſoweit gegangen, daß
nach Meinung des größten Teils meiner politiſchen Je de an
eine Erweiterung nicht zu denken iſt, bis die anderen Länder uns
efolgt ſind. Es iſt falſch zu ſagen, daß die bisher geſchaffene
oziale Geſetzgebung nichts nutzt; haben doch ſelbſt ausländiſche

n l (aten mir gegenüber den Wert unſerer Einrichtungen
antrkannt.

Was den Arbeitenachweis betrifft, ſo wollen die Sozialdemo
kraten dieſen gerne monopoliſieren, denn wer den Arbeitsnachweis
in der Hand hat, der hat die politiſche Macht. Um dieſen Punkt
wird ſich in nächſter Zeit weſentlich der Kampf auf ſozialem Ge
biete drehen. Soll der Arbeitsnachweis wohlthätig wirken, ſo
muß er von der wüſten Agitation losgelöſt und zu einer gemein
ſamen Jnſtitution werden, und deshalb bin ich gegen den Arbeits
nachweis, der allein in den Händen der Arbeiter ruht. Ich habe
beim Arbeitevertrag ſchon immer die Arbeiter als gleichberechtigt
behandelt, und wiederhole das auch heute, aber es in doch ein
Unterſchied, ob ich hier die ganze Organiſation der Arbeiter als
paritätiſch behandeie oder nur den einzelnen als r r
anſehhe. Eine reine Arbeitervertretung, wie Abg. Hitze ſie will,
wäre ein Unglück die Jrtereſſen der Arbeiter und Arbeitgeber ge
hören zuſammen. Soba'd das Bewußtſein der Zuſammengehörig-
keit bei den Arbei ern ſchwinden ſollte, wird das zum Verderben.
Heute. wo ſich die politiſchen Parteien der Arbeiterbewegung be-
mächtigt haben würde es ſich bei den Arbeiterorganiſationen nicht
um wirtſchaftliche, ſondern überwiegend um politiſche Geſichts-
punkte handeln. Die Belaſtung unſerer Induſtrie durch die ſoziale
Geſetzgebung iſt ſchon ſo groß geworden, daß, wenn noch weitere
Laſten hin zukommen, ſie gegenüber anderen Ländern die Kon-
kurrenz nicht wird aufrecht erhalten können. Wir ſind bereit vor-
wörts zu gehen, allen andern Nationen voran, aber wir wollen
nicht ins Ungemeſſene vorwärts eilen, ohne daß die andern Na
tionen uns folgen. (Beifall.)

Der größte Teil der Verheißungen des kaiſerlichen Erlaſſes iſt
bereits erfüllt durch die Gewerbegerichte, die allerdings noch ver
beſſerungsbedürftig find. Bei ws finden die Wahlen zu den Ge-
werbegerichten nicht nach ſachlichen, ſondern durchaus nach poli-
tiſchen Gründen ſtatt. Die Arbeiterausſchüſſe haben in Deutſch-
land keine nennenswerte Ausdehnung gehabt, und es iſt nicht zu
erwarten, daß ſie dieſe jemals erreichen werden. Ich ſchließe meine
Ausführungen, die ich nicht im Namen aller meiner Freunde halte,
mit dem Wunſch: „Seien wir vorſichtig gegen jede Erweiterung
der Geſetzgebung, die der Induſtrie neue Laſten auferlegt. Was
der Jnduſtrie auferlegt wird, wird auch den Arbeitern mit auf-
erlegt. Wir wollen dabei fortfahren, prakiiſch die Lage der Arbeiter
zu verbeſſern Beifall bei den Nationalliberalen

ſteht

„Der Obriſte von Solms, Herr Fillier?“ fragte der Knabe
auffahrend.

„Ja, Hans, weißt Du etwas von ihm
„Ei ganz gewiß, Herr Fillier; Graf Solms iſt geſtern

abend bei Gifhorn angerückt und will heute morgen mit
dem Früheſten in die Landwehren beim Raffturme ein-
rücken. Habt Jhr den Boten nicht geſprochen

„O, wenn ich dieſen Boten hätte
„Den Boten haben wir Euch auch mitgebracht, Herr

illier.“s „Was? bin ich im Traume, der mir alles Gewünſchte

im Nebelbilde nahe bringt? Wo iſt der Bote?“
„Es iſt der Mann hier, der die Sachen trägt.“
„Gut, gut, Jhr werdet mir das erzählen. Aber Hans,

es iſt kein Kinderſpiel; kannſt Du mir auf Pflicht und Ge-
r verſichern, daß Graf Solms wirklich bei Gifhorn

eht Wif Pflicht und Gewiſſen.“

„Und daß kein Jrrtum möglich iſt
„Kein Irrtum möglich, aber Jhr könnt ja
„Warte einen Augenblick. He, Kaspar, Du jagſt, ſo

ſchnell Dein Pferd laufen kann, nach der Stadt zurück und
meldeſt beim Altſtadtrathauſe entweder Herrn Hoffmeiſter,
oder Herrn v. Jſen, daß Graf Solms bei Gifhorn ſteht,
daß die Landwehren beim Raffturme zu öffnen ſind, daß
man Sturm läute. Sage, ich folgte Dir auf dem Fuße.
Reite, Mann, reite!“

Der Reiter verſchwand in der Morgendämmerung. Fillier
ſtieg vom Pferde und hielt eine kurze Weile ſein brennendes
Haupt in der Hand, um ſeine Gedanken zu ſammeln, dann
rief er haſtig:

„Erzähle, Hans, erzähle.“

e

die Staatsbetriebe ſein.
kapitaliſtiſche Ausbeutung und Knechtung.

Motto: Für Wahrheit und Recht.
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Abg. Fiſcher (ſoz.)
nur ein geringer Bruchteil erfüllt. Noch viel tigeres als d
Berufsvereine ſteht aus: Die Verkürzung der Arbeitszeit, a

Von den rn Erlaſſest

der Gebote der Sittlichkeit, Wahrung der wirtſchaftlichen Bedürf
niſſe des Arbeiters und des Anſpruchs der Arbeiter auf geſetzli
Gleichberechtigung. Weun mon in den leitenden Kreiſen wenig
ſtens den guten Willen gehabt hätte, dieſe Verheißungen zu er-
füllen, ſo hätte man den Verſuch machen können. Statt deſſen
haben wir die Umſturzvorlage. Wenn jetzt das ſoziale Programm
des Zentrums hervorgeholt wird, ſo iſt das nicht wund rbar, wo
wir die Umſturzvorlage haben, die ſich gegen die Sozialdemokratie
gegen die Arbeiter richtet. Die Umſturzvorlage bedeutet weiter
nichts, als die Unterwerfung der Regierung unter die Intereſſen
des Kapitalismus und es iſt bezeichnend, daß das Zentrum ſich
freundlich zu dieſer Vorlage verhält. Wenn es ſich um das
Klaſſenintereſſe handelt, dann handelt der katholiſche Arbeitgeber
ebenſo wie der evangeliſche.

Weshalb hat das Zentrum nicht wichtigere Fragen aus der
Botſchaft herausgegriffen, z. B. den Normalarbeitstag, der doch
auch zum Programm des Zentrums gehört? Abg. Hitze hat den
elfſtündigen Normalarbeitstag noch 1893 vertreten. Was hat
das Zentrum den Arbeitern zu bieten Die chriſtliche Caritas
iſt in der Gegenwart völlig bedeutungslos. Wie wenig ſie be
deutet, beweiſt der Umſtand, daß in den belgiſchen Kloſterſchulen
im Jahre 1882 15 000 Kinder täglich 12 bis 14 Stunden gegen
einen Tageslohn von 12 bis 14 Pfennigen beſchäftigt waren.
Die ultramontanen und liberalen Bourgeois haben ſich gegenſeitig
nichts vorzuwerfen.

Wir unterſtützen die Forderungen nach Anerkennung der Be
rufsvereine und Errichtung von Arbeiterkammern, hoffen aller
dings von ihnen keine große Wirkſamkeit. Geben Sie den Ar
beitern volle Koalitionsfreibeit ſo verzichten wir gern auf allen
politiſchen Krimskrames. Was ſollen Arbeiterausſchüſſe unter
Herrn v. Stumm? Iſt doch ſogar ein Arbeiter entlaſſen worden,
weil er der Aufforderung des Miniſters Folge leiſtete und zu den
Verhandlungen der Kommiſſion für Begutachtung der Ausnahme-
beſtimmungen für die Sonntagsruhe reiſte. Wie weit die Garan
tien ſchon im heutigen Staate gehen können, beweiſt das Beiſpiel
der eidgenöſſiſchen Waffenfabrik in Bern, wonach die Mitglieder
des Arbeiter- Ausſchuſſes während der Zeit ihres Amts nicht ent
laſſen werden können.

Vor mehreren Jahren konnte man noch glauben, daß die ſchöne
Redensart vom ſozialen Königtum Bedeutung haben würde.
Miniſter v. Bötticher, der allen Kurſen mit gleicher Ueberzeugungs
treue gedient und eine feine Witterung für die Stimmung in den
oberen Kreiſen hat erklärte vor nicht langer Zeit, daß es nicht
angängig ſei, ſozialdemokratiſche Organiſationrn zu fördern (hört!
hört! bei den Sozialdemokraten). Das ſoziale Königtum war vor
die Alternative geſtellt Entweder König der Bettler und Arbeiter
oder der Reichen und Kapitaliſten. as ſoziale Königtum hat
kapituliert zu gunſten des Kapitalismus. Muſteranſtalten ſollten

Muſterbetriebe ſind ſie geworden für
(Unruhe.)

etwa die vielen Arbeiterentlaſſungen aus fiskaliſchen Rückſichten
von ſozialem Geiſte? Man ſpart immer nur unten, Direktoren
ſind noch nie entlaſſen worden. Auf dem Rangierbahnhof in
Spandau ſind 50 Arbeiter entlaſſen worden im Alter von 50 659
Jahren, weil ſie bereits invalide geworden waren. (Hört! hört
bei den Sozialdemokraten). Wenn ſogar am Buß- und Bettag
im Schloſſe gearbeitet wird, was ſoll man da von den
andern Unternehmern erwarten Wenn Abg. Möller die Arbeits
nachweiſe der Arbeiter angreift, ſo hat er vergeſſen, daß die von
Unternehmern geleiteten Arbeitsnachweiſe lediglich das Intereſſe
der Unternehmer verfolgen und jeden einer Vereinigung, auch einer
nicht ſozialdemokratiſchen Vereinigung angehörenden Arbeiter zurück
weiſen. Wie kann Herr Möller den Gewerbegerichten und Ar-
beitsnachweiſen politiſche Umtriebe vorwerfen, er, der ſeinerzeit
ſein Mandat einem ſchamloſen Parteigetriebe verdankte, das zur
Ungültigkeitserklärung der Wahl führte. (Unruhe bei den Natio
nalliberalen, lebhafter Beifall bei den Sozialdemokraten. Die

Herr Fillier, wir zogen im Umkreiſe um die„Nun ſeht,
Stadt, weil wir den Herzoglichen ausweichen mußten, welche
die ganze Seite vom Fallersleber- bis Wendenthore um-
ſchwärmten. Und dieſen letzten Mittag lagerten wir in einem
Laubgehölz dicht bei der Straße wo das vergilbte Herbſt-
laub uns einen genügenden Vorhang gegen unberufene Blicke
darbot. Da nahmen wir unſer beſcheidenes Mahl ein und
unterhielten uns flüſternd, bis die andern unmerklich in
Schlummer verfielen, weil wir ihn die Nacht hatten ent
behren müſſen. Jch aber wachte und gedachte, indem ich
die Sonnenſtrahlen mit den Blicken verfolgte, der großen
Freude, die Jhr haben würdet, uns ſo zuſammen glücklich
und geſund von unſerem Abenteuer zurückkehren zu ſehen.
Da drang von weitem ein Geräuſch, ähnlich einem Pferde-
getrappel, von der Straße her an mein Ohr, und bald
darauf vernahm ich auch ein Gemiſch von hillen Stimmen.
Jch ſchlich näher an den Rand der Straße, da wo ein
Buſchwerk noch mit dichtem Laub mir einen guten Verſteck
bildete. Die Reden klangen mir erſt etwas wildverworren
durcheinander, doch konnt' ich bald einzelne Sätze außer ihrem
Zuſammenhange hören, und ſchließlich vernahm ich ganz
deutlich die Erklärung: „Heute abend bleiben wir in Gif-
horn, und wenn wir morgen früh finden, daß die in Braun
ſchweig ihre Schuldigkeit gethan, ſchlafen wir nächſten Abend
in der Stadt.“

„Gut, gut, und wie kamt Jhr zu dem Boten
„Nachdem der Reitertrupp vorüber, weckte ich den Alten

und die Fräulein und drängte zur Weiterreiſe. Wir raſteten
nun nicht mehr bis zur Abenddämmerung, die uns veran
laßte, in einem Kruge einzuſprechen, wo viele Landleute
waren und eifrig über die Belagerung und ihr wahrſchein
lich baldiges Ende ſprachen. Hier unſer Simeon wurde
gleich von mehreren Seiten angeſprochen und fand ſich des
halb veranlaßt, ein Bündelchen aufzuſchnüren, in dem er



bekannt genug.

artei aus den
ſie aus dem

je Grundſätze

zialreform der Reichspoſtverwaltung iſt ja au
wird dkren ebenſo unmöglich ſein, unſere

taatsbetrieben auszuſchließen, wie es unmöglich
königlichen Schloß auszuſchließen. Heute gelten
von Puttkamer Köller, Stumm. Mit ſolcher Po
aber nur für uns Propaganda. da ch
die Augen geöffnet werden. Beifall dei den

Flg iſcher Handelsminiſter Frhr. v.
Raſſen außerhalb des Hauſes gegen die
Geſellſchaftsordnung aufzureizen, das mdes Vorredners. Das geht ſchon aus

ervor, das er beibrachte, das er nicht irvo der kurzen Zeit ſeit Einringung der Jnterpellation hat ſammeln könneit, ſondern das
ſchon längſt in den Schränken der So

Bei dem Aueſtande in Saarbrücken wurden nur diejenigen e
beiter entlaſſen, die ſich bemühten, ihre Genoſſen gegen die Be
amten durch Unwahrheiten in unerhörteſter Weiſe zu verhetzen.
Die Regierung und die Gruhendirektionen machten a nur von
ihrem Hausrecht Gebrauch. Die Arbeiter, die damals in dieſer
Weiſe gegen die Beamten thätig waren, unterlagen der Führung
der ſozialdemokratiſchen Agitatoren. (Sehr richtig! rechts.

Abgeſehen von den ſeltenen Fällen, wo berechtigte Beſchwerden
über Lohnkürzungen oder ſonſtige ungünſtige Arbeitsbedingungen
vorhanden waren, kann man wohl mit Recht behaupten, daß die

ößte Zahl von Streiks auf Veranlaſſung ſozialdemokratiſcher
gitatoren herbeigeführt iſt. (Lachen bei den Sozialdemokraten.

Zuſtimmung rechts.) Es iſt bekanyt, welchen Druck die Sozial
mokratie auf die deutſche Arbeiterſchaft ausübt. Das muß doch

Regierung das Bedenken geben. ob es nicht nötig iſt, in der
W Geſetzgebung, die ſie eingeſchlagen hat, immer das

oment ſich vor Augen zu halten, inwiewtit eine geſetzliche Be
immung zur Stärkung der Stellung der ſozialdemokratiſchen

giia gen beitragen wird (Zuſtimmung rechts und ſo erklärt es
daß in den Beſtrebungen zu gunſten der Arbeiter gegenüber

dem Jahre 1890 allerdings eine Verzögerung eingetreten iſt, aber
e iſt nicht zurückzuführen darauf. daß das ſoziale Königtum
kapituliert hat vor den Jntereſſen des Kapitalismus, daß die
Staatsregierung, wie ſich die Sozialdemokraten geſchmackvoll aus
udrücken belieben. „Kommis“ des Unternehmertums iſt, ſondern

rauf, daß jede Maßnahme, mag ſie noch ſo wohlthuend und
nützlich für die Arbeiter ſein, von der ſozialdemokratiſchen Agitation
vergiftet wird bis in ihren innerſten Kern. (Lebh. Zuſtimmung rechts
und bei den Nationalliberalen.) Daher muß die Regierung ſich immer
fragen, ob ſie nicht dieſer Vergiftungsmaxime Vorſchub leiſtet. Die Ge-
ſetze die gemacht worden ſind. Verſicherungsgeſetze, das Gewerbege-
richtsgeſetz ſie werden von der ſozialdemokratiſchen Partei nicht be

rüßt und gehalten, weil ſie der Arbeiterſchaft nützlich ſind, ſondern
ediglich deshalb, weil die ſozialdemokratiſche Agitation der Mei
rung iſt, daß fie in der Verwaltung der Krankenkaſſen 2c ein ge-
eignetes Mittel findet, ihre Agitation zu ſtärken. Beifall rechts.)
Es iſt lediglich ein Gebot der Vorſicht, wenn wir nicht weiter

man ſich fragen muß, ob nicht die ſozialdemokratiſche
gitation verſtärkt und in die Lage verſetzt wird, das Gift in

noch ſtärkeren Doſen einzuflößen als bisher. Beifall rechts.)
Abg. v. Kardorff (Reichsp.): Ich hatte von der Erklärung

der Regierung zuerſt den Eindruck, daß optimiſtiſche Herren
daraus die Hoffnung ſchövfen könnten daß Maßnahmen nach
dem Wunſch des Abg. Hitze geplant ſeien. Nach den Ausfüh-
rungen des Miniſters Frhrn. von Berlepſch bin ich ſehr vergnügt
darüber daß es damit noch weite Wege hat. Was iſt das für
eine Auffaſſung vom Königtum, daß der König jetzt ein König
der Kapitaliſten geworden ſei, nachdem man vorher die Hoffnung
hatte er werde ein König der Bettler ſein. Der König iſt König
der Kapitaliſten wie der Arbeiter das iſt ſein Beruf Mit Recht
hat der Reichstag die obligatoriſchen Arbeiterausſchüſſe abgelehnt.
denn z. B. im Saarbrücker Revier hat ſich die Sozialdemokratie
ſofort der Arbeiterausſchüſſe bemächtigt. Die engüſchen trade
unions ſind entgegen der Hoffnung einzelner Herren, mit ihrer
Hilfe den Sozialdemokraten Abbruch thun zu können, ganz ſozial-
demokratiſch geworden. Widerſpruch bei den Sozialdemokraten.)
Mit der Zuerkennung geſetzlicher Vorrechte an die Berufsvereine
ſchafft man den Sozialdemokraten neue Organe. Sehr richtig!
rechts) Jch bin von der redlichen Abſicht des Abg. Hitze, wie
von der der evangeliſchen Geiſtlichen, die in derſelben Richtung
arbeiten vollkommen überzeugt. Aber die Herren führen häufig
durch ihre Thätigkeit den Sozialdemokraten nur neue Anhänger
zu. Erſt heute habe ich einen Brief erhalten, in dem mir mit

eteilt wird, daß unſere Kohleninduſtrie wegen der auf ihr ruhen-
en ſozialen Laſten nicht mehr mit der engliſchen Kohle kon

kurrieren kann. Jch würde die weitere Geſetzgebung zu gunſten
der Arbeiter, für die doch auch Frhr. v. Stumm gewirkt hat, nicht
mitgemacht haben, wenn ich gewußt häite, daß das Sozialiſten
geſetz fallen würde. Ich lehne die Vorſchläge des Abg. Hitze ab.

Nunmehr wird die weitere Beratung auf Donnerstag I Uhr
vertagt. Schluß 5 Uhr.

c -—ZdTagesgeſchichte.
Die Erweiterung der Disziplinargewalt des

Reichstags Präſidenten iſt in der Geſchäftsordnungs Kommiſion
worden, ebenſo die Anträge des Herrn v. Levetzow

Herabſetzung der Beſchlußfähigkeit des Hauſes
und Verleſung der bei namentlichen Abſtimmungen fehlenden
Abgeordneten. Das nationalliberale „Leipz. Tagebl.“ ſieht
in dieſen Thatſachen Geſpenſter und ſtellt den Rücktritt des

Ketien, Ringe, Schlößchen, Armbänder, Nadeln, Knöpfe,
Schnallen und viel ichen zuſammen eingepackt hatte.
Da gab's ein Gucken, Betaſten, Verwundern, bald auch ein
Handeln und Bieten. Das Wirtstöchterchen, das uns be
dient und dem Fräulein Gertrud einen Trunk Milch in ihrer
Patentaſſe gebracht hatte ſchaute die Herrlichkeiten mit
rechter Freude an, ſo daß Fräulein Gertrud meinte: „Nun
Jungfer, ſucht Euch etwas aus.“ Das Jüngferchen war
ſehr verlegen und ungewiß, weshalb das Fräulein ſagte:
„Wenn Euch etwas gefällt, ſo nehmt's, es ſoll Euch als ein
Andenken von mir geſchenkt werden.“ „Ja, wenn Euch das
Fräulein etwas ſchenken will,“ ſagte darauf unſer Simeon,
„da muß es auch etwas beſonders Gutes und Echtes ſein,“
und da zog er aus ſeiner Taſche ein Käſtchen, in welchem
alles glänzte und glitzerte.
Exſtaunen Das Wirtstöchterchen zauderte nun erſt recht.
Da nahm das Fräulein eine Bernſteinkette mit einem gol-
denen Herzchen dran, breitete es gegen das Licht und fragte:

nnte Euch das wohl gefallen „Es iſt wunder
n,“ meinte die Jungfer errötend, „aber es iſt doch zu

koſtbar für mich.“ „Es iſt Euer, hier nehmt's hin, und
mügt Jhr es immerdax in recht glücklichen Tagen tragen.“

Das Mädchen nahm, außer ſich vor Freuden, das Ge

iſt das teuerſte Stück, koſtet 25 Goldgulden,“ er
imeon. „Könnt Jhr es nicht für 20 gebender Mann. „wVNicht daran zu denken,“ ſagte Vater

Das war ein Verwundern und

Reichstagspräſidenten Herrn v. Levetzoiv, ſowie neue „ſtaats
anwaltliche r parlamentariſche Ausſchreitu vor

das richerſtere auch nicht gerade ein Vorteil ſein, ſo iſt es doch

e

teren ſo fü

einem Telegramm der Leipz. Volksztg. zufolge die Vorlegungd Meter als zur Begründung J Standpunkies abge
lehnt.
Auen hatum bei paſſender Gelegenheit verwerte u e nicht

richtig, daß aus fiskaliſchen Rückſichten eiter entlaſſen werden. tage beſprochen werden.

korb. Off. u. A. Z. 8, Poſtamt 12.“
feinſte israelitiſche Familien angelegentlich em
unberückſichtigt. Adr. unt. X. X. 20, Poſtamt 12.“
Annoncen ſtehen direkt untereinander und ähneln einander in
auffälliger Weiſe. Die kleinen Abweichungen ſehen faſt wie
abſichtlich gemacht aus. Ueberdies ſollen auch die
nach demſelben Poſtamt geſendet werden. Vielleicht

e

um der te zu ziehen“ in Ausſicht. das
charakteriſtiſch, daß die Nationalliberalen ſich vor dem letz

Jn der Umſturz- Kommiſſion hat die Regierung
es ſich hier um ein und dasſelbe Heiratsbüreau, das
Wunſch und Bedarf einen jüdiſchen und einen chriſtlichen
Kompagnon für die ehrenwerte Kundſchaft bereit hält, die
durch Amſturzparagraßhen vor der ſozialdemokratiſchen Kritik
geſchützt werden ſoll.

Der bekannte Waldſchlößchen-Aktionär, Amss-
richter Dr. Becker iſt nicht nur nach einer Richtung ein inter
eſſanter Mann. Er verkündete nämlich bisher das Urtell
nicht nach jeder einzelnen Verhandlung, ſondern er beendete

verbündeten Regierungen, Maßregeln zu ergreifen, um den Vernehmung und Beweisaufnahme von vier, fünf oder ſechs
durch den Untergang von Seeſchiffen verurſachten Verluſt verſchiedenen Sachen und zog ſich dann erſt mit den Schöffen
an Menſchenleben mehr als bisher zu verhüten?“ zur Beratung zurück. Die Sächſiſche Arbeiterzeitung wies

Gegen den geplanten Quebrachozoll fand am dieſer Tage darauf hin, daß bei dieſer Praxis, die ſonſt
Montag in Berlin eine Proteſtverſammlung ſtatt, die dieſes nirgends üblich iſt, es nicht gut möglich ſei, ein richtiges
Mal vom Zentralverein der deutſchen Lederinduſtrie ver Urteil zu finden, da bei ſolcher Maſſenaburteilung die Aus
anſtaltet war. Dem etwa 2000 Mitglieder und 9 Einzel führungen von Staatsanwalt, Verteidiger u. ſ. w. verloren
vereine bezw. Gruppen von Lederinduſtriellen umfaſſenden gehen müſſen. Das zog! Einige Tage ſpäter konnte unſer
„Hentralverein“ gehören auch die Eichenſchälwaldbeſitzer des Dresdener Bruderblatt berichten, daß Herr Amtsrichter
Siegener Landes an, von welchen die Agitation für den Dr. Becker zu der allgemein üblichen Praxis zurückgekehrt
Zoll ausgegangen. Deren Vertreter, die Herren Schleifen ſei und ſich mit den Schöffen nach jeder einzelnen Verhand
baum und Krämer (Trier), ſuchten auch in dieſer Verſamm- lung zur Urteilsberatung zurückziehe.
lung für den Zoll Propaganda zu machen, begegneten aber Die Bismarcks machen ſich wieder. Wie der
dem entſchiedenſten Widerſpruch. Der Verſammlung, welche Pariſer Figaro mitteilt, iſt in diplomatiſchen Kreiſen Saukt
vier Stunden währte, wohnte als Vertreter des Handels Petersburgs von der wahrſcheinlichen Abberufung des dortige
miniſteriums Geheimrat Mosler bei. Jn einem ſehr ein deutſchen Botſchafters, General v. Werder, die Rede.
gehenden Referat wies der Geſchäftsführer des Zentral- ſeine Stelle ſoll nach dieſem Blatte entweder Graf Herbert
vereins Herr Krauſe-Berlin nach, daß der geplante Zoll nicht j v. Bismarck oder Baron Marſchall v. Bieberſtein treten.
nur die geſamte deutſche Lederinduſtrie aufs ſchwerſte ſchä

digen, e auch die Textil-Jnduſtrie ſtark in Mitleiden Ausland
aft ziehen würde während die Eichenſchälwaldbeſitzer rnteilg h e e ſo Oeſtreich. Wie man unſere Genoſſen in Heſt-

reich behandelt. Die Linzer Sozialdemokraten hatten
beſtenfalls ſich nur eines kleinen vorübergehenden Vorteils
zu erfreuen haben würden. Von dem Referenten und dem re

für den 10. Februar eine Volksverſammlung einberuſen,
welche dieſelbe Tagesordnung enthielt und im ſelben Lokal

Abg. Möller wurde darauf hingewieſen, daß viele der aus
ländiſchen Gerbſtoffe auch als Färbemittel, beſonders in der

ſtattfinden ſollte wie die bekannte Verſammlung der Chriſt
lichSozialen vom 20. Januar. Es war eine du

Seideninduſtrie, Verwendung finden, und der Zoll deshalb

gleiche Verſammlung geplant, mit dem einen Unterſch
auch dieſe Jnduſtrie ſchwer ſchädigen würde. Abg. Möller
bemerkte, daß der Antrag auf eine Zollerhebung von über iche mm
ſeeiſchen Gerbſtoffen von einem erſtaunlichen Mangel an daß die chriſtlich-ſoziale unter der Patronanz des Prinzen
Kenntnis der induſtriellen Verhältniſſe und von einer groben SLiechtenſtein ſtand, wogegen die ſozialdemokratiſche von einem
Unwiſſenheit in den handelsrechtlichen Beziehungen zeuge. Arbeiter einberufen wurde. Ob dieſer eine Unterſchied es

bewirkt hat, daß die chriſtlich-ſoziale Verſammlung erlaubt,
die ſozialdemokratiſche aber verboten worden iſt, wollen wir

Er hätte einen ſolchen Antrag nicht für möglich gehalten.

natürlich unentſchieden laſſen. Thatſächlich hat die Linzer
Den Zollfreunden unter den Eichenſchälwaldbeſitzern wurde
von einem Eichenſchälwaldbeſitzer Herrn Keller entgegnet, daß nentſch

Behörde „im Sinne des S 17 des Verſammlungsgeſetzes
gefunden, dieſe Verſammlung zu unterſagen, da das Lokal

ſie ſelbſt ſchuld daran ſind wenn ihnen aus ihren Be
ſitzungen eine ihnen nicht genügende Rente zufließe, ſie mögen
die Rindenproduktion nur rationeller betreiben. Dieſe Pro nach den bei der am 20. Januar ſtattgehabten Verſamm

lung gemachten Wahrnehmungen zur Abhaltung einer Ver
des Grundbeſitzes. Um gute und ertragreiche Rinde zu er ſammlung mit unbegrenzter Teilnehmerzahl aus Gründen

Die Situation iſt hoch geſpannt. Die Reichstags
lung ſcheint geplant.

Unglück der „Elbe“ wird demnächſt im Reichs
Wie die Kreuzzeitung nämlich mel-

det, haben die Abgeordneten Frhr. v. Stumm und Frhr.
v. Manteuffel, unterſtützt von ihren Fraktionsgenoſſen, die
nachſtehende en eingebracht: „Beabſichtigen die

duktion zähle noch zu den lohnendſten und ertragreichſten

langen, müſſe man im achten und im zwölften Jahre eine der perſönlichen und öffentlichen Sicherheit ungeeignet er
Durchforſtung des Schälwaldes vornehmen, um glatte Stämme ſcheint“ Die zärtliche Beſorgnis der Linzer Behörde für
mit ſtarken Rinden zu erhalten, die Durchforſtungskoſten er die perſönliche Sicherheit der Arbeiter ſticht gegenüber zhrer
ſpare man ſchon wieder an den Schälkoſten und habe eine Gleichgültigkeit für das Wohl der Chriſtlich-Sozialen be
gehaltreiche Rinde. Bei dem nur leider zu weit verbreiteten deutend ab.
Raubbau müſſe der Ertrag zurückgehen. Die überſeeiſchen Die Portugieſen in Afrika haben wieder eine Schlappe
Gerbſtoffe hätten auf den Rückgang der Eichenſchälwal erlitten. Nach Meldungen aus Lorenzo Marquez hat kürz
dungen gar keinen Einfluß, der Rückgang liege darin, daß lich in der Nähe dieſer Stadt ein Zuſammenſtoß zwiſchen
das Ausland beſſere Eichenrinde liefere. In gleicher Weiſe Portugieſen und den Eingeborenen ſtattgefunden, bei dem
ſprachen ſich in der langausgedehnten Debatte ſämtliche die Portugieſen 27 Mann verloren. Der Verluſt des Fein
übrigen Redner aus. Die Verſammlung nahm ſchließlich des wird auf 200 angegeben. Den „Times“ zufolge über
mit faſt allen Stimmen der Anweſenden einen Antrag an, raſchten die Kaffern die Portugieſen im Schlafe. Nach Mel
durch welchen der Vorſtand beauftragt wird, der Agitation dungen von anderer Seite beläuft ſich der Verluſt der Portu
für Auferlegung eines Zolles auf überſeeiſche Gerbſtoffe mit gieſen auf einige fünfzig Tote und zahlreiche Verwundete
allen Mitteln zu begegnen. Wie Herr Bierling-Dresden, Die an Ort und Stelle befindlichen auswärtigen Kriegs

der Vorſitzende der Proteſtverſammlung der Lederinduſtriellen, ſchiffe liegen zum Schutze ihrer Staatsangehörigen bexeit.
am Sonnabend mitteilte, ſind ihm bereits über zweitauſend
ſchriftliche Erklärungen von Lederinduſtriellen zugegangen Parteinathrithten.
welche alle gegen einen Zoll proteſtieren. Die Genoſſen Dr. David aus Gießen und Dr. Quarcck aus

Von der gleichmäßigen Heiligkeit der Ehe bei rankfurt werden anläßlich ihrer Reiſen zu den Sitzungen der
d pro Chriſten zeugen die folgenden zwei Annoncen in r in nächſter Zeit in Leipzig
er Voſſ. Ztg. vom letzten Sonntag (unter wieder 41 der werHeiratsvermittelung dienenden Annoncen): 1. „Heiratsver ſammen der e 527

mittelung nur für vornehme chriſtliche Kreiſe. Anonym Papier über die Umſturzvorlage ſprechen ſollte. Das exfolgte,

Simeon, „ich hab's für 22 Goldgulden, und etwas muß jch wollt hatten; und ſo nahmen wir den Mann mit, und hierverdienen, ſonſt behalt ich's.“ „Wenn ich nur Se wo iſt er.“
ich? Euch wieder träfe, ich habe die 20 Goldgulden als „Hans, das haſt Du ſo gut gemacht, daß ich Dich als
Botenlohn aus der Stadt und will's als Brautgeſchenk für meinen Wohlthäter anſehen muß, daß ich wünſchen möchte,
mein Mädchen; ich bekomme aber, wenn ich wieder in die Du wäreſt mein Sohn.“
Stadt komme, noch einmal ſo viel vom Stadtleutnant aus- „Ach, Herr Fillier, wie glücklich macht Jhr mich. Warum

gezahlt.“ kon ich i r n r G ß„Vom Stadtleutnant““ ſag' ich, „habt Jhr den Stadt „Warum konnteſt Du nicht mein Sohn ſein Kommleutnant, Herrn Fillier, en e eben komme her Hans, Du z vor da Mutter in die 7
ich von ihm. Ei, wenn das iſt. ſag ich, dann habt Hinauegeſtebßen worden aber das ſoll watr ſein, das
Jhr Kredit bei uns, aber Jhr werdet ſo gut ſein und uns Je n rden e zu
ſagen, wie der Stadtleutnant heißt?“ „Den Namen 5 re Mi v tſchaft allein di zu ſtand 2
weiß ich nicht, aber er trug eine goldene ſchwere Kette um ürhie it hie uſſe r ich mit dem uns
den Hals.“ „Die trägt der Stadtleutnant nicht, da muß S ichſten und ge r echte x n als h
es ein anderer geweſen ſein.“ „Ihr irrt Euch denn er r am v Vai e i ich x e
trug mir auf, in ſeinem, des Stadtleutnants Namen, einen 2 er dieſe pterſyaf an e wen zu t
Befehl wegen Pechkränzeanzünden auf dem Andreasturm r Tr Hans, der Mann werden wirſt, der ſie zu
auszurichten.“ „Mann“, ſag' ich da, „ich glaube, Jhr behaupten verſteht. (Fortſezung folgt.
ſeid betrogen worden.“ „Das will ich nicht hoffen,“
ſagte er erſchreckt, „denn es war eine wichtige Botſchaft,
wegen des Grafen Solms, und das könnte mir ſehr übel
bekommen. „Nun“, ſag ich, „da giebt's für Euch nur yon BHattenberg iſt unter die Erfinder gegangen. Sein
ein einziges Mittel, und das iſt: Jhr geht mit uns Jch anzeiger hat ſo ſehr den Beifall der Admralität gefu
bin des Stadtleutnants Page, ich werde Euch zu ihm führen, ſie 120 Stück davon beſtellt hat. Wenn wir auf dem

Heiteres.
Zeitungen berichten: „Der Contreadmiral Prinz

und dann werdet Ihr ſagen, ob Ihr ihm die Votſchaft dei uns doch auch einen zuverläſſigen Kursangzeiger hätten S
überbracht habt oder einem anderen, den wir wohl auch t cihet Neringetieh en und beim Publikum einen enorm

ausfindig machen werden. Ja, wollt Jhr, oder wollt Jhrt eitgemäße Annonce. Ein Fräulein wünſchtnicht.“ r r n men, Fabrikan te ergl. zu beteiligen. FiDer Mann war ſehr erſchrocken darüber aber ſchließlich Offenbergig. Fräulein Wie ſüden Sie men J
meinte er, daß es ſich hier um ſeinen ganzen Ruf als zu He Kyieſſer Kaſſe Gut getroffen rn
verläſſiger Mann handele, und daß er deshalb lieber mit 3 Sie: es iſt häßlich! Profeſſor: Das ſtreite ich ſa
uns wieder umkehren wollte, um ſich zu vergewiſſern. Wir nicht ab
brachen deshalb viel früher auf, als wir urſprünglich ge



der Einberufer die Anmeldebeſcheinigung in Händen hatte.
gleicher Weiſe wurde auch Frankenhauſen am Kyff-

er gerettet, wo trotz der Nähe des dem Mordspatriotismus
ligſen Berges ſich eine gute ſozia demokratifche Bewegung

elt hat, und drei Sozialdemokraten im Stadtverordneten-
Aegium ſten rn Berichterſtattung hier in Frage kam. Be

ugelegt.

Soziale Leberſicht.
Feierſchichten, das ſind die Segnungen, des

Kohlenſyndikats. Auf der Zeche „Fürſt Hardenberg“ wur
den in der vorigen Woche zwei, auf „Miniſter Stein“ eine
Feierſchicht eingelegt.

Die Zahl der Arbeiter in der Tabakindu-
ſtrie. Es giebt in Frankreich 19 Tabakfabriken mit 18 000
Arbeitern, in Jtalien 18 Fabriken, in Oeſtreich- Ungarn 38

abriken mit 36 700 Arbeitern, in Spanien 8 Fabriken mit
000 Arbeitern, in Großbritannien 430 Fabriken mit 13 000

Arbeitern. Jn Deutſchland dagegen beträgt nach dieſer
Statiſtik die Zahl der Fabriken rund 15000. Die Zahl
der voll beſchäftigten Arbeiter in den Tabakfabriken wird
in der Tabakſteuervorlage auf 112 167, einſchließlich der
Hauosrbeiter auf 134 849 angegeben. Dazu kommen noch
3483 in den Strafanſtalten mit der Tabakfabrikation be-
ſchäftigte Peſonen.

Braunſchweig. Am Donnerstag den 31. Januar
wurden auf der Braunſchweigiſchen Maſchinen Bauanſtalt,
welche ſich vorwiegend mit Zuckerfabrikations-Anlagen befaßt,
92 ſchreibe zweiundneunzig Arbeiter, darunter Former,
Schloſſer, Dreher, Schmiede, Modelltiſchler und Hilfsarbeiter,
gekündigt. Es ſcheint dies die Folge der Ueberproduktion in
der ZuckerJnduſtrie zu ſein. Ueberhaupt liegt die Metall
induſtrie hier ſehr darnieder. Es wird in verſchiedenen Gie-
ßereien 6*/,, 8 und auch 9 Stunden gearbeitet. Nur die
Braunſchweigiſche Maſchinen-Bauanſtalt hat eine Verkürzung
der Arbeitszeit in der Gießerei bis jetzt noch nicht für nötig
befunden, lieber wirft man dort 92 Arbeiter aufs Straßen-
pflaſter. Das iſt die Humanität der Kämpfer für Religion,
Sitte und Ordnung à la Umſturzvorlage.
Rom. Viele Präfekten haben telegraphiſch Hilfe zur

Unterſtützung der infolge der großen Kälte in die höchſte
Rot verſetzten Bevölkerung verlangt. Ob man ihnen wohl
helfen wird

Cokales und Provinzielle-
Halle a. S., 7 Februar.

Der Stadtſäckel ſoll wieder einmal herhalten. Laut
e Beſchluß des Kuratoriums der Gasanſtalt ſollen die

im
ſtädtiſchen Behörden erſucht werden, zu der am 10. März d. J.

Hotel zum „Kronprinzen“ ſtattfindenden Verſammlung des
ſächſiſch thüringiſchen Gasfachmänner Vereins 300 M. behufs Be-
wirtung bewilligen. Freilich, es iſt dies ja der einfachſte Weg,
ſich ein Renommee zu geben, welches dem eigenen Beutel nichtsW. Stadtbahn hatte im vergangenen Jahre Einnahmen in

Höhe von 318917 32 M. Gegen das Vorjahr haben ſich die Ein
nahmen um 4250.86 M. erhöht.

die vielbekrittelte Bahnſteigſperre wird auch einmal ge
lobt. Die dem preußiſchen Abgeordnetenhauſe zugegangene Ueber
ſicht der Betriebsergebniſſe der preußiſchen enthält
u. g. auch die folgenden Auslaſſungen über die Abſperrung derBvaknſteige: „Sie hat ſich nach Anſicht der Eiſenbahnverwaltung

vewährt, und da es den Bahn keigſchaſingn an Gelegenheit fehlt,
mit dem reiſenden u in ſo nahe Berührung zu treten wie
das Fahrperſonal, ſo iſt die Abſperrung der Bahnſteige auch von
recht günſtiger Wirkung auf die Kontrolle der Fahrkarten ge
weſen.“

ie Verpfünder und Pfandſchein Jnhaber der in den
Monaten Oktobe: und November 1893 verſetzten und erneuerten
Pfänder, welche die Pfandnummern 97401 bis 106034 trugen
und worüber die Pfandſcheine in braunem Druck mit dergleichen
Kreuz ausgeſtellt ſind, werden ſeitens des Leihamts aufgefordert,
die in der Auktion erzielten Ueberſchüſſe innerhalb der ein
jährigen Präkluſivfriſt vom 7. Februar 1895 bis 6. Februar 1896
bei der Kaſſe des Leihamts gegen Rückgabe der Pfandſcheine und

en Quittung abzuheben.
Fenſterſcheiben, welche nicht anlaufen oder gefrieren, werden
in Springfield, Vereinigte Staaten von Nordamerika, hergeſtellt
und beſonders für die Führerſtände von Lokomotiven verwendet.
Sie beſtehen nach einer Mitteilung des Patentbüreau von Otto
Wolf in Dresden aus zwei Glasſcheiben, welche mit einander
waſſerdicht verbunden ſind, und zwar ſo, daß ein Zwiſchenraum
W etwa 15 Millimeter verbleibt. Der Zwiſchenraum wird mit

er gefüllt und durch Röhrchen mit dem Lokomotivkeſſel
verbunden, ſodaß das W genügend warm erhalten wird, um
das Beſchlagen oder Anſ von Eis an die Scheiben zu ver
bindern. Dem Lokomoti er wird hierdurch unter allen Um-

den freier Ausblick
m Beiſpiel von Arbeiterfreundlichkeit“ bethätigte vor

etwa 14 Tagen die Zuger-Raffinerie am Bahnhof, indem daſelbſt
Arbeitern einiger Stationen ohne vorherige Benachrichtigung

Abzüge gemacht wurden, die für dieſelben einen Ausfall von durch
ſchnittlich 50 Pfennig pro Mann und Schicht betragen.
Zu den Opfern des Elbe Unterganges zählt auch ein

Hallenſer, der frühere Schloſſer Albig, welcher als Maſchiniſt auf
dem g. fuhr und leider in Bremerhaven Frau und drei
Kinder hinterläßt.

in Hallenſer, der in Leipzig beſchäftigte Maſchinenbauer
aul D. erlitt daſelbſt am Dienstag vormittag in einer größeren

Tiſchlerei an der Kreisſäge eine ſchwere Handverletzung und mußte
im dortigen Jakobshoſpital untergebracht werden.

aunerei und kein Ende. Einem Laufburſchen von hier
de am Dienstag abend auf dem Heimwege von der Poſt der

Betrag von 95 M. dadurch abgeſchwindelt, daß ihn ein Jndividuum
für verhaftet erklärte und auf dem Wege zur Wache eine das Geld
enthaltende Mappe an ſich nahm. An der Wache angekommen er
hielt der Burſche ſeine Mappe wieder zurück mit der Weiſung,
einſtweilen ins Wachtlokal zu geben, wo ſich dann bei Prüfung
der Mappe das Fehlen des Geldes ergab t
Spitzbübereien re Umfanges ſind ſeit einiger Zeit
in einem hieſigen beſſeren Cafe ausgeführt worden. Entdeckt
wurde der Thäter im Kellner Paul Peuſchel geſtern nachmittag,
als dere mit 2 Stühlen das Weite ſuchte und dieſelben in einer
ſeiner Wohnungen er hatte deren drei unterbrachte. Die
infolge ſeines auffälligen Benehmens mit den Stühlen vorge
nommenen Hausſuchungen förderten reiche Lager wertvoller Reſtau
rations Utenſilien zu tage. Der junge Mann wurde natürlich ver

Ein kleiner Balkenbrand auf dem Schoberſchen Grundſtück
an der Mansfelderſtraße veranlaßte heute vormittag gegen 11 Uhr
die Alarmierung der ieſelbe trat aber nicht in
Fygkeis da die Gefahr ohne ihr Eingreifen beſeitigt werden

e.

5 u. Von den mancherlei Geſchäftsleuten, die von Arn ehe die Intereſſen derſelben aber nach Möglichkeit unter
drücken helfen, hat auch unſer Ort ſein Teil vekommen, wozu
nicht in letzter Linie der hieſige Molkereipäch ter gehört. Der
ſelbe war c genug, bei einem am Sonnabend vor Kaiſers
Gebur stag abgehaltenen patriotiſchen rer einem einge
geladenen Gaſte zu ſagen Er ſolle machen, daß er hinaus käme,

eine Brüder ſeien ihm als Sozialdemokraten engeren
ag nun die Sache ſich abgeſpiell haben, wie ſie will. Jn dem

angeführten Ausdruck liegt die Gegnerſchaft gegenüber unſerer
Se und die Arbeiter werden gut thun, ſich das zu merken.

ie werden ohnehin genug unterdrückt und haben keine Urſache,
13 Leute auch noch zu unterſtützen, die ſich als ihre direkten

egner In dieſem Falle können auch die halleſchen Ar
beiterfrauen ihr Solidaritätsgefühl beweiſen.

Naumburg. e Abkehren des Schnees von einem Glas
dach brach der Hotelbeſitzer Bergmann von hier durch, wobei der
ſelbe erhebliche Verletzungen

Wittenberg. Jm benachbarten Ratitz wurde eine Koſſäther
frau, welche ihrem etwas bösartigen du Futter reichen wollte,
von dem Tiere dermaßen am Arm zerfleiſcht, daß der Arzt wegen
ren von Fleiſchſtücken die Wunden zum Teil nicht vernähen
onnte.Zörbig. Durch Unvorſichtigkeit bei der Entbindung fiel das

Knablein des Frl. R. in einen Eimer heißen Waſſers. Das Kind
hatte natürlich am ganzen Körper Brandblaſen, lebte aber trotz
dem noch 5 Tage, ehe es verſtarb. Die Unterſuchung welche ein

eleitet iſt, dürfte für die betr. Hebamme, welche ſchuld ſein ſoll,
onzeſſionsentziehung und auch Strafe nach ſich ziehen.
Magdeburg. Ein hieſiger Tiſchlermeiſter, welcher in Burg b. M.

zum a ſegeſes war, ſchlief abends auf der Heimreiſe
infolge der Schlachtefeſt-Strapazen ein und ſuhr in Magdeburg
durch bis Mansfeld, von wo er erſt am andern Morgen 3
Rückfahrt antreten konnte. Das Schlachtefeſt wird der ehrſame
Meiſter wohl in Erinnerung behalten. x

Bitterfeld. Infolge außergewöhnlicher Höhe der hieſigen
Schülerzahl wurde ſeitens der Stadtverordneten Verſammlung der
Bau einer Volksſchule beſchloſſen, welche auf dem kl. Exerzierplatz
an der Zörbigerſtraße ihren Platz finden und bis 1. April 1896
fertiggeſtellt werden ſoll. engere iſt der Bau auf 110000 M.

Nordhauſen. Ein herrenloſer Bulle hat ſich ſeit kurzem zum
Herrn der Straße zwiſchen Roßla und Bennungen gemacht. Bis-
her hat ſich weder ein Beſitzer gemeldet, noch iſt es gelungen, das
wütende Tier, welches ſchon meyrere Perſonen in Gefahr brachte,

einzufangen. rSangerhauſen. Zwiſchen hier und Gonna hat ein Briefbote
einen Lederbeutel mit 372 M. Inhalt verloren. Da der Mann
erſatzpflichtig iſt, ſo wäre ihm die Rückerſtattung wohl zu gönnen.

Querfurt. Am Sonnabend den 2. Februar fand zum erſten
male ſeit der letzten Wahl hier eine öffentliche Volks Verſamm-
lung ſtatt und zwar im hieſigen Rathausſaale. Dieſelbe war von
den Tabakarbeitern einberufen mit der Tagesordnung: 1. Die
Tabakfabrikatſteuer und ihre Folgen. 2. Wo ſoll das hinaus

um erſten Punkte ſprach Herr Junge aus Bremen und deckte
ſich ſeine vortreffliche, oft von Beifall unterbrochene Rede mit der
in Halle und anderen Orten zu derſelben Tagesordnung gehaltenen.
Hierauf ergriff Herr Rebs aus Weißenfels, welcher zufällig an
weſend war, das Wort und führte verſchiedene Punkte weiter aus.
Zum Schluß forderte er die Arbeiter auf, ſich zu organiſieren,
nicht nur in gewerkſchaftlicher, ſondern auch in politiſcher Be
ziehung, denn eins müſſe das andere ergänzen. Zum zweiten
Punkte ergriff Herr Albrecht Halle das Wort und bemerkte in ſeiner
Emleitung, daß er ſich in ſeinen Worten die größte Mäßigung
auferlegen wolle, damit es ihm nicht wieder gehe wie vor einigen
ar nach einer hieſigen Verſammlung, in welcher ein Herraſtor (Herr Neumeiſter) und der Herr Rektor anweſend waren,
und er darauf eine polizeiliche Vernehmung wegen Gottesläſterung,
Hochverrat, Majeſtätsbeleidigung, Verächtlichmachung von Staats
einrichtungen, groben Unfug u. ſ. w. hatte. Leider konnte eine
Anklage nicht erhoben werden und konnte er damals nicht ver-
knackt werden, wie die Herren Angeber wohl erwartet hätten. Er
könne allerdings nicht feſtſtellen, ob der Herr überwachende Be
amte, oder die eben angeführten Herren, oder beide zuſammen die
Anzeige gemacht hätten. Hierauf kam Redner auf die Umſturz-
vorlage zu ſprechen und bemerkte, daß es in Deutſchland nur
dreierlei gäbe: Soldatenſpielen, Steuernbezahlen und Maulhalten:
erſt die Militärvorlage, dann neue Steuern und zuletzt ein Maul
korbgeſetz, und ſo ginge es der Reihe nach weiter. Auch dieſer
Redner wurde oft von Beifall unterbrochen. Ein Zwiſchenfall
ereignete ſich dadurch, daß der überwachende Beamte den Schluß
der Verſammlung um 11 Uhr verlangie, aber von Herrn Albrecht
anders belehrt wurde, worauf der Beamte den Vorſitzenden Herrn
Kuhenbuch für alles verantwortlich machte. Die leider ſchwach
beſuchte Verſammlung wurde gegen 12 Uhr geſchloſſen.

Yereine, Berſammlungen ett.

Eine Verſammlung der Arbeiter der Bekleidungs-
Jnduſtrie (Schuhmacher, Schneider) fand am Montag den
4. Februar bei Faulmann ſtattt. Die Tagesordnung war Bericht
der Kontrollkommiſſion u. Stellungnahme zu den Kartellverträgen.
Se erſten Punkte teilte die Kommiſſion mit, daß ſie auf die

eſchwerde eines Kollegen, welcher die Betten des Verkehrswirtes
Faulmann als nicht gute bezeichnet hatte, dieſelben und auch die
des Hrn. Tſchepke kontrolliert und alles in der größten Ordnung
gefunden habe. Die Beſchwerde ſei, wie nachgewieſen, nur auf
rein perſönliche Differenzen zurückzuführen. Weiter wurde die
Kommiſſion beauftragt, die Wirte zu erſuchen die Fremden
betreffs des Schlafengehens nicht ſo wie in den Heimatsherbergen
zu behandeln, ſondern jedem Fremden gerecht zu werden. Zum
zweiten Punkte wurde, da die Beteiligung eine ſchwache war, fol
gender Antrag angenommen „Die zur Bekleidungs Induſtrie ge
hörenden Gewerke haben ſich in ihren Verſammlungen mit der
Verſchmelzung zu beschäftigen und dementſprechend Beſchluß zu
faſſen.“ Zum Schluß wurden die Kollegen noch aufgefordert da
die nächſte Verſammlung vor dem 1. April ſtattfindet, für größere
Beteiligung zu agitieren.

Aus dem Gerithtsſaal.
Halle, 5. Februar. (Strafkammerſitzung.) Die 66 jährige

verehelichte Schmiedemeiſter Amalie Winkler von hier, bisher un
beſtraft, ſtand heute wegen ſchwerer Urkundenfälſchung und ver
ſuchten Betrugs unter Anklage, weil ſie im November v. J. in
der Abſicht, ſich einen rechtswidrigen Vermögensvorteil zu ver
chaffen, eine Rechnung über eine Stiefelreparatur gefälſcht haben
ollte. Bei der Angeklagten wohnte ſeinerzeit der stud. agron.

v. Pohl welcher dem Schuhmachermeiſter Altmann ein Paar
Stiefel zur Reparatur übergeben. Als nun die Angeklagte jene
von Altmann n Stiefel nebſt Rechnung fürratur dem stud. Pohl übergab, war auf der Rechnurg ein Betrag
von 3.25 M. verzeichnet, während Altmann nur 2.80 M. liqui
diert hatte. Die Angeklagte ſollte alſo den Betrag von 280 M.
in 325 M. umgeändert haben und zwar in der Abſicht ſich 45
Pfennig zu verſchaffen. Die Angeklagte räumte heute die That
unumwunden ein und meinte, ſie habe ſich dabei nichts Schlimmes

edacht. Herr Pohl habe damals ausziehen wollen und ihr zum
echſeln einen 100 Markſchein gegeben, bei welcher Pele gen

ſie 50 Pf. geſchenkt bekommen habe. Dieſe 50 Pf. habe ſie aber
verloren und den Verluſt durch Fälſchung der Rechnung einzu
bringen verſucht. Zeuge Pohl erklärte, er hätte die Sache nicht
zur Anzeige gebracht, wenn die Angeklagte ihn hätte unbeanſtandet
ausziehen laſſen. Die Fälſchung der Rechnung habe er ihr gleich
nach verübter That vor gehalten, worauf die Angeklagte dann nach
längerem Zögern ein Geſtändnis ablegte. Die Staatsanwaltſchaft
beantragte gegen die Angeklagte eine Gefängnisſtrafe von zwei

ochen der Gerichtshof erkannte auf 10 Tage ſolcher Strafe.
en intellekezeller Urkundenfälſchung und Perſonenſtandsver

änderung war angeklagt der Oberſchweizer Peter Mägert ausNienberg, geb. zu Keichenba in der Schweiz, 29 Jahre alt.
Derſelbe wurde beſchuldigt, in der e von 1889 1893 zu Mittel
oderwitz die von ſeiner jetzigen Ehefrau vor der Ehe gebore-
nen vier Kinder als aus rechisgültig geſchloſſener Ehe ſtam
mend angemeldet und ſomit falſche Eintragungen in das Per
en andsregiſter auf ſeinen Namen bewirkt zu haben. Außer-
em ſollte er noch ein, vor ſeiner Verheiratung ſeiner jetzigen
Ehefrau verſtorbenes Kind ein verſto Sing anr

emeldet haben, obgleich er damals nicht ſtandesameiratet war. e meinte, er ſei kurz vor s ver

bindung mit ſeiner Frau am 22. Dezember 1888 auf dem Standes
amt zu Leißnig in Sachſen geweſen und habe dort ein A
veranlaßt, welchen Akt er für die ſtandes amtliche Eheſch

J abe. Nachher ſei er von Leißnig verzogen und
ie feſte Ueberzeugung gehabt, daß ſeine Ehe auf jeden Fall eine

rechtsgültige ſei. rſt als er im Jahre 1 einmal nach
ſeiner Heimat, der Schweiz, gekommen, um einen Heimatsſchein

zu holen, ſei er über ſein unrichtiges Handeln bezüglich der Ehe
chließung durch einen Standesbeamten aufgeklärt worden wor

er dann die Eheſchließung vorſchriftsmäßig bewirkte; er habe
Unkenntnis und nicht in böſer Abſicht gehandelt. Die Staats
anwaltſchaft beantragte gegen den Angeklagten 1 Woche Gefängnis
der Gerichtshof erkannte aber auf Freiſprechung, da dem
gek agten der Dolus nicht nachgewieſen worden iſt. Des Bau
dendiebſtahle wurden beſchuldigt: die bisher unbeſtrafte 15 eng
Arbeiterin Klara Löwe und die ſeparierte 41 éahrige Arbeit
Emilie Weiſe geb. Kunze, beide von hier. Außerdem wurde der
erſtgenannten noch ein ſchwerer Diebſtahl zur Laſt gelegt, weil ſte
im Juli 1893 einen der Tochter des Schneidermeiſters Scheibe gehörigen Holzkoffer erbrochen, daraus eine Anzahl Kleidungsſtucke

und Wirtſchaftsgegenſtände entwendet und dieſe Sachen gelegent-
lich einer Reiſe nach der Altmark für 3 M. verſetzt haben ſollte.
Des ſchweren Diebſtahls war die Löwe geſtändig, und mit den in
Gemeinſchaft der Weiſe noch außerdem ausgeführten 18 Laden
diebſtählen ſollte es ſich nach Angaben der Löwe ſo verhalten daß
die Weiſe, die Tante der r Löwe, die Verführerinder letzteren geweſen. Eines Tages, ſo erklärt die L. die damals
bei der Weiſe wohnte, kam die Weiſe von einem Einkaufe von
Döbel u. Meiſel nach Haus und legte geſtohlene Gegenſtände
auf das Bett mit dem Bemerken: „Das iſt ganz leicht gegangen;
da können wir öfter hingehen und was kaufen.“ Dieſes ſoll nun
die Veranlaſſung geweſen ſein zur Ausführung von weiteren Dieb
ſtählen in den Geſchäften von Döbel u. Meiſel, Schneider u. Haafe,
Neuſtadt, Jäniſch u. Sohn und Lewin. Entwendet waren Kleider
ſtoffe, Taillentücher, ſeidene Tücher, Wäſche, Spitzen und dergleichen
und zwar ſollen die beiden Angeklagten dabei in der Weiſe ver
fahren ſein, daß die Löwe ſich einige Kleinigkeit kaufte und dabei
die Verkäuferinnen beſchäftigte während die Weiſe verſchiedene
Gegenſtände an ſich brachte. Die Weiſe, welche ſchon wegen Rück
falldiebſtahls vorbeſtraft iſt, beſtritt, ſich ſtrafbar gemacht zu haben
und meinte, die Löwe rede ihr die Beſchuldigungen nur aus Haß
nach. Gelegentlich einer Hausſuchung iſt aber bei ihr ein ziem
riches Lager von Waren vorgefunden worden, welches heute im
Gerichtsſaal zur Schau auslag und teilweis von den Beſtohlenen
wiedererkannt wurde. Auch wurde feſtgeſtellt daß die W. teilweis
einer Handelsfrau Waren verkauft hatte. Die Staatsanwaltſch
beantragte gegen die Löwe 1 Jahr 3 Monate Sefängnis un
gegen die Weiſe 6 Jahre nebſt 10 Jahren Ehrverluſt
mit Polizeiaufſicht. Der Gerichtshof erachtete aber nicht Banden
diebſtahl, ſondern nur einfachen Diebſtahl a erwieſen und ver
hängte gegen die Löwe wegen dreier Diebſtähle eine Gefängnis
ſtrafe von eirem Jahr und gegen die Weiſe wegen zweier Diebſtähle
im wiederholten Rückfalle eine Zuchthausſtrafe s nebſt
5 Jahren Ehrverluſt und Polizeiaufſicht; auch wurde ſofortige Ver
waltung beider Angeklagten beſchloſſen. Schluß der Sitzung b Uhr
nachmittags.

Aus dem Reichsgericht.
Leipzig, 4. Februar. Ein Vorſpiel zu dem Meineids-

prozeſſe gegen den ehemaligen Reichstagsabgeord-
neten Leuß bildet der Prozeß gegen den Rechtsanwalt Dr. jur.
Alexander Auguſt Nack in Hannover der heute den
3. Strafſenat des Reichsgerichts beſchäftigte. Herr Nack iſt am
26. Oktober v. J. wegen unternommener Nötigung des Ober-
ſtaatsanwalts zu Celle zur Verhaftung des damaligen Reichstags
abgeordneten Leuß zu 2 Wochen Gefängnis verurteilt worden.
Der Angeklagte war Bevollmächtigter des Dr. Schnutz in dem
Eheſcheidungsprozeſſe, den dieſer gegen ſeine Ehefrau führte. Dr.
Nack hatte bereis im Frühjahr 1894 die Beweiſe dafür in Händen
daß Leuß einen Meineid in dem Eheſcheidungsprozeſſe geleiſtet
habe und betrieb deſſen Verhaftung, umſomehr, da er gehört hatte-
Leuß beabſichtige nach Amerika auszuwandern. Der Staatsanwalt
in Hannover ſowie der Oberſtaatsanwait in Celle leiſteten den im
März und April 1894 erfolgten Anregungen Nacks keine Folge,
bis dieſer dann im Mai dem Oberſtaatsanwalt ſchrieb, er werde,
falls dieſer nicht die Verhaftung des Leuß veranlaſſe, die Sache
durch die Preſſe bekannt geben. Hierin erblickte das Landgeri
eine widerrechtliche Drohung. Der Oberſtaatsanwalt hat ſich üb
rigens dadurch nicht nötigen laſſen, die verlangte Amtshandlung
vorzunehmen. Die vom Angeklagten Dr. Nack Re
viſion wurde heute vor dem Reichsgericht durch Juſtizrat Munckel
aus Berlin vertreten. Derſelbe ſuchte nachzuweiſen, daß der Dolus
den Beamten zu einer Amtshandlung zu nötigen, nicht vorge
habe; der Angeklagte habe nur in wohlmeinender Abſicht
Warnung aueſprechen wollen. Das Reichs gericht verwarf jedoch
dieſe Reviſion als unbegründet.

Aus dem VReiche.
Jn Burgtonnag, einem gothaiſchen Dorfe, machten ſich dort
ſeit einiger Zeit Erſcheinungen bemerkbar, welche mit den Eis
lebener Grund und Boden Verhältniſſen eine gewiſſe Aehnlichkeit
hatten, und denen auch durch Einſturz ein Haus zum Opfer u
Wie ſich jetzt herausgeſtellt hat, iſt der angerichtete Schaden darauf
urückzuführen, daß ein Sandgrubenbeſitzer mit der Aus beutunſeiner Grube bis unter die fraglichen Häuſer vorgedrungen ſſt,

ohne die nötigen Sicherheitsmaßregeln zu treffen.
Jn Cölln bei Meißen wurde der Gemeindeälteſte Zetſche wegen

Unredlichkeiten in der Kaſſenführung eines Armen- gſerg
vereins verhaftet. Der ehrbare Mann ſoll 10000 M. um
Ecke gebracht haben.

Elberfeld. Der Kaufmann Bockhacker, welcher im Jahre 1800
durch eine Gas Exploſion in ſeinem Keller verunglückte, wo
vorher die ſtädtiſchen Gasarbeiter thätig waren, koſtet der Stad
infolgedeſſen 83000 M.

Vermiſchtes.
Geheimnisvolle Macht. Zu der Aeußerung des Kaiſers

über die ſozialdemokratiſche Jugendlitteratur bemerkt die S
Weſtf. r „Daß der Vorwärts aber jetzt ſogar die
re des Kaiſers erfährt ſieht doch beinahe ter

Rhein.Weſtf. Ztg. iſt ſchier aus dem Häuschen darüber
der Vorwärts über die perſönlichen Angelegenheiten des Ka
ſo gut orientiert iſt. Sie würde ſich noch mehr wundern, wenn
ihr noch weitere Dinge erzählt würden. Die Verwmutung, daß
Herr von Lucanus geheimer Sozialdemokrat ſei, iſt übrigens un
zutreffend.“r Religion, a und Sitte verbffentli
Bismarckſchen Berliner Neueſten Nachrichten in ihrem E
Hausfrau (Nr. 3) folgende keuſche Annonce: „Für meines H
leeren Bio Such ich zur öden Winterszeit (länger nicht? D.
Red.) r einen hübſchen, lieben Schatz, Sei's junge Wittit
oder Maid. Brief erb. wenn möglich mit Photogr., an die
Exped. dieſes Blattes. Wer dieſes Verschen lieſt, kann ſich einen
Vers machen auf die „Religion, Ordnung und Sitte“ dieſer Kuppler
geſellſchaft die den Kreuzzug predigt gegen den „Umſturz“.

Der Vorſitzende des antiſemitiſchen Reformvereins in
Gegend von Pirna (Sachſen), Fietz, iſt flüchtig geworden.
hat die Gelder, welche er für die „heilige Sache“ geſammelt hatte,
nvgerie lagen.

Die „gnädige Frau“ Oberfovrſter Gerlach befindet r
im Zuchthauſe zu Haſſenberg. Bibel und Bibelverſe ſind an
heute noch ihr Steckenpferd und ihre Unſchuldsbeteu
nehmen kein Ende; jedoch die Arbeit und das Frühaufſtehen
ihre ſchwache Seite.
h Leute! Aus Krummau,alen ne wird Hret Herren aus

luden unter dem Vorwande einer kleinen Faſchmehrere Mädchen von ſechzehn bis achtzeh



r in Privatlokal ein, wo Wten und ſodann wüſie Orgien feierten. er von den Herren
hm dann als Amateurphotograph Bilder von den Mädchen auf.v Strafanzeige wurde erſtattet.

Ein Aderlaßz. Jn Wien ſtarb eine Fleiſcherefrau nach
fänfſtündiger Kranſh it angeblich an Gehirnſchlag, nachdem kurz
vor ihrem Tode ein Barbier ſie zur Ader gelaſſen hatte. Seitens
zweier Aerzte iſt die gerichtliche Obduktion der Leiche beantragt.

Zwei Wafſſerſtürze, die in der Nähe des Dorfes Littai in
Krain einem außer Gebrauch grſetzten Stollen entſtrömten, riſſen
eine vor dem Stollen liegende Schutthalde mit fort und über-
ſchütteten fünf Hauſer und die Gärten des Dorfes mit Schlamm.

Jn San Carlo (Sizilien) iſt infolge eines Orkans eine
im 13. Jahrhundert erbaute Kirche eingeſtürzt, während ſich 300
Perſonen in derſelben befanden.

Gerichtliche Steuereintreibung iſt überall ein verhaßtes
Ding, und wo man ihr entgehen kann, geſchieht es. Jn den Nieder
landen iſt im vergangenen Jahre eine vollſtändig organiſierte Be
wegung entſtanden, deren Zweck iſt, die gerichtliche Eintreibung
der Steuern von Zahlungsunfähigen zu verhindern. Zuerſt waren
es die jüdiſchen Sozialiſten Amſterdams, welche anfangs 1894
einer Witwe zu Hilfe kamen, deren Möbel zur Deckung rückſtän
diger Steuern verkauft werden ſollten. Unter Führung des Ge
noſſen Reens, der dadurch große Popularität errang, gingen die
Sozialiſten nach folgender Taktik vor: Lange bevor der Huiſſier
(Gerichtsvollzieher) mit ſeinen Gehiefen erſchien, hatte das Volk
das fragliche Haus und deſſen Umeebung beſetzt. Dann langte
endlich der Gerichtsvollzieher an und der Verkauf begann. „Hier
eine Kommode; wer bietet „Ein Cent!“ 2 Pf.) rief
Reens. Unſinn! Wer bietet „Ein Cent! Ein Cent iſt
auch Geld!“ Da viemand weiter bot, begann der Huiſſier von
nenem: „Alſo ein Cent iſt geboten. Wer bietet mehr Donnern-
des Hurra aus hundert Kehlin war die Antwort, aber kein Gebot.
„Wie ſieht es aus, Herr Huiſſier? Jch that das höchſte Gebot,
und die Kommode iſt mein!“ So war es denn auch; das Geſetz
ſchreibt den Zuſchlog an den Höchſtbietenden vor, und der Höchſt
bietende war Reens. Er erhielt die Kommode, und auch das
übrige Mobiliar fiel ihm zu für insgeſamt etwa 30- 50 Cents,
jedes Stück für einen Cent, welchen Betrag Reens mit höchſt ernſt
et Geſicht dem Huiſſier in zwei HalbcentStücken überreichte.

o ging es verſchiedene Male. Es wurde ein AntiSteuerzahlungs-
verein gegründet und die Sache wurde ſo populär, daß die gericht-
liche Steuer Eintreibung nahezu zur Unmöglichkeit wurde. Zwar
verfolgte man Reens ſtrafrechtlich, doch er erzielte ſeine Frei
ſprechung. Man ſchickte zu den Verkäufen Polizei und bezahlte
Leute, welche bieten ſollten, aber wenn jemand ein ernſthaftes Gebot
that, boten hundert andere höher, bis zu 100000 Gulden für ein
Taſchentuch. Kammermitglieder interpellierten die Regierung, aber
vergebens. Endlich wurde die zwangs weiſe Steuer
Eintreibung in Anſterdam r eingeſtellt.t aber hat man damit wieder begonnen, und der erſte, der ſein

Mobiliar für rückſtändige Steuer verkaufen ſah, war unſer Genoſſe
Reens das gelang mit Hilfe von 120 Poliziſten und bezahlter

„Käufer“. Nur wenige L. ute wurdens irs Lokal gelaſſen, was
S iſt. Nun ſoll die Regierung eine Geſetzesänderung

r wollen, aber wie dieſe beſchaffen ſein könnte, iſt noch
t

Anweſenheit in London widerfahren iſt.
T

mten die gerichtli en beginneye vielleicht Erciehäng es h e.
aſt werden.

Antwerpen. Die wegen Giftmordes zum Tode verurteilte
Frau Joniaux ſoll mit Rückſicht auf einen Formfehler im Urteil
gegen dasſelbe Berufung eingelegt haben.

Die zum Tode verurteilte Frau Jonieux machte einen
Selbſtmordverſuch im Gefängnis indem ſie ſich mit einem Hals
tuche zu erwürgen ſuchte. Die Nonne, welche die Giftmiſcherin
pflegt, vereitelte den Selbſtmword.

Maseagni und der Drehorgelſpieler. Engliſche Blätter
berichten über ein heiteres Ereignis, welches Mascagni bei ſeiner

i iſt. Der Komponiſt hörte
während ſeines jüngſten Aufenthaltes in London das Jntermezzo
aus der Bauernehre, welches ein Mann unter ſeinen Fenſtern viel
zu raſch ſpielte. Mascagni wurde ſchließlich ſo ungeduloig und
aufgeregt, daß er auf die Straße eilte und dem Leierkaſtenmanne
zurief: „Sie ſpielen das viel zu raſch. Warten Sie, ich werde
Jhnen zeigen, wie Sie es ſpielen müſſen „Und wer ſind Sie,
wenn ich fragen r entgegnete der Drehorgelmann. „Jch
bin der Komponiſt dieſes Stückes.“ erwiderte Mascagni, und ſpielte
hierauf zum großen Erſtaunen des Leierkaſtenmannes das Inter
mezzo im richtigen Zeitmaße. Nicht gering war jedoch Mascagnis
Erſtaunen, als er am folgenden Tage denſelben Leierkaſtenmann
vor ſeinem Hauſe fand, jedoch diesmal mit einem auffallenden
u auf ſeinem Leierkaſten, auf welchem zu leſen war: „Schüler

ascagnis.“

Jnſeraten-Annahme.
Außer in der Expedition Bölbergaſſe 1 nehmen Jn-

ſerate entgegen:
igarrenhandlung Frau A. Sanow, Geiſtſtr. 5.
igarrenhandlung Julius Ebeling, alte Promenade 36.

Jigarrenhandlung Adolf Albrecht, Ecke Königſtraße und

Lindenſtraße. ßViktualienhandlung von Auguſte Wilsdorf, Schleifweg 8.
Zur Errichtung weiterer Jnſeraten Annabmeſtellen ſind wir gern
bereit und nehmen in der Expedition, Bölbergaſſe 1, Meldungen
entgegen.

Standesamtliche Aathrithten.
Aufgeboten: Der praktiſche Arzt Dr. med. Erich Zielcke und

Margorethe Ducherow (Barmſtedt und Blumenſtraße 13).
Eheſchließung: Der x Friedrich Eichapfel und

Wilhelmine Keil (Thüringerſtraße 18 und Schmiedſtraße 20).
Geboren: Dem Schuhmachermeiſter Wilhelm Alberty eine T.,

Sophie Karoline Margarethe (Jägerplatz 39)9. Dem Former
Theodor Exner eine T., Lisbeth Gertrud (Schmiedſtraße 34). Dem
Wo beiter Karl Keil ein S., Friedrich Kurt (Schloſſerſtr. 3).

em Oberlehrer Max Böſlcke ein S., artin (Viktoriaplatz 4).
Dem Kaufmann Rudolf Nietſchmann eine T. Elly Marie Luiſe
(Thorſtraße 51). Dem Eiſendreher Wilhelm Rohne eine T., Anna
Martha (Bahnhofſtraße 5). Dem Kaufmann Julius Haack ein S,Eitel Friedrich (Schwetſchkeſtraße 9)9. Dem Kaufmann Wilhelm
Schröder ein S., Chriſtian Walther (Dryanderſtraße 33). Dem
Glaſer Max Landgraf eine T., Gertrud Klara (Langeſtraße 30).
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Dem da Adolf Werneckeß ein S. Friedrich Ernſt De
x Des Poſthilfsboten Louis Lehne S. Louſd 1 M.

Lindenſtraße 50). Auguſte rre, 62 J. (Schülershof 6).et aul e re a 15ie Witwe Beriha v. Kalm
aße 38). Die Witwe Marie Fritſch geb. Sommer, 93 J. (S
nſtalt). Die Witwe Jda Weiße geb. Schmidt, 42 J. a

burgerſtraße 59). Des Schloſſer Heinrich Meſeberg T. Elſe.
(Schmiedſtraße 31).

Giebichenſtein, vom 21.--31. Januar.
Aufgeboten: Der Bergmann A. F. Ch. Völkner und A. M.

Schultze Nietleben und hier). Der Brauer J. B. Sonntag und
C. R. Heiſe (hier und Halle a. S). Der Maurer P. R.
und F. M. Großmann (Triftſtraße 29 und Rainſtraße 8). Der
Geſchirrführer Ch. F. S. L. Greiner und M. M. Wicgoret
(Trotha). Der Handarbeiter F. O. Ebert und B. M. Martin
(hier und Halle a. S.).

Eheychließungen: Der Schloſſer F. Petermann und F. A.
Krüger (hier und Halle a. S.). Der Fabrikarbeiter G. G. Schmidt
und B. Becker (Brunnenſtraße 7).

Geboren: Dem Glaſer M. Greiner ein S. (Triftſtraße 3.
Dem Handarbeiter C. F. Stak ein S. (Böckſtraße 13). Dem Bö

er W. G. Naumann ein S. (Hoheſtraße 9). Eine unehel. T.
(Adolfſtraße 83). Dem Brauer C B. Görner ein S. (Schleifweg 9.
Dem Stadtbahnarbeiter W. Schubach ein S. (SchmelzerſtraßeDem Tiſchler J. F. Barth eine T. (Auguſtſtraße 3). Den Fab

arbeiter W. H. Appelt eine T. Reilſtr. 62). Dem Handarbeiter
H. O. Zbgtte eine T. (gr. Brunnenſtraße 7). Eine unehel. T.
(Wittekindſtr. 15). Ein unehel. S. (Brunnenſtr 32). Dem
R. F. D. C. Kaiſer eine T. (kl. Breitenſtraße 10). Dem Fabri-
ärbeiter F. Albrecht eine T. (Auguſtſtraße 8). Dem ZimmermannG. R. Wacker ein S. (Seydlitzſtraße 4). Dem Schloſſer O. R.
Demme ein S. (Triftſtraße 30). Eine unchel. T. Reilſtraße 69).
Dem Schuhmacher J. Leſchke ein S. (Wittekindſtraße 16). Dem
Maurer E. F. Müller ein S. (Trothaſcheſtraße 3). Dem Maurer
F. G. A. Thielicke eine T. (Eichendorffſtraße 21). Dem Bahn
arbe ter K. F. Planert ein S. (gr. Brunnenſtraße 21). DenSchriftſetzer W. G. Oſterburg ein S. (Trifiſtraße 18). Dem
Serdewete E. C. Wallner ein S. (Auguſtſtraße 50).

ijendreher F. O. Beck eine T. (gr. Brunnenſtr. 8).
Geſtorben: Die Witwe H. Eckert geb. Dietz, 73 J.

ſtraße 3). Des Böttcher W. G. Naumann S. 1 T.
Der Geſchirrführer A. Gutsfeld, 26 J. (Triftſtraße 1

rgeegf x W w! r er W icht S.3 J. (Triftſtraße 26). er Putzer O. Dönitz, (Adolfſw. 4).Die Witwe W. Werner geb. Zieſche, 81 r g. f

v. Geyſo, 652 J. (Magde

Be

eitenſtraßeDes Kaufmann C. F. W. Unger S., 9 M. Reilſtraße 3). s
Bohrer F. R. Bohne T., 6 J. Reilſtraße 25). Des Handarbeitet
C. F. W. Nehring Ehefrau T. W. geb. Eichapfel, 43 J. (Reil
ſtraße 45). Des Maurerpolier W. Lange T., 1 J. (KReü-
ſtraße 107). Der Privatmann C. W Schmidt, 75 J. (gr. Brunnen
ſtraße 48). Des ahnarbeiter K. F. Planert S., 1 Ta oBrunnenſtraße 21). Ein unehel. S 1 M. Triftſtr. h er
Handarbeiter F. W. Bruder, 37 J. (Advokatenſtraße 13).

Für die Redattion verantwortlich J. Schneckenburger m Hallezu erſehen. Man darf jedoch annehmen, daß erſt bei einem

Verein Gewerkſchaftskartell.
Freitag den S. Februar abends 8 Uhr Verſammlung.

im Reſtaurant „Kühler Brunnen“
Der Vorſtand.

Aufruf an
von denen kommende Oſtern

Alle diejenigen, welche geſonnen

einder nicht kirchlich
den 9. Febr. abends 8

alle Väter,
Kinder die Schule verlaſſen.
ſind, ihre aus der Schule kommenden

konſirmieren zu laſſen, werden gebeten,
Uhr ſich in Emmerichs Restaur-,

orſtraße 37 zu einer Beſprechung einzufinden. e

Stiüſtungsfest W
der Zentral-Kranken- und Sterbekasse der Frauen un

Mädchen Deutschlands
Sonntag den 10. Februar von nachmittags 4 Uhr ab im „Bellevue“,
wozu freundlichſt einladet Das Komitee.

S W Kaffees Bl SS vorzüglich im Geſchmack zum Preiſe von 1.50, 1.60, 1.80, 1.90 und

r 2 pro Pfund, cMalzkaffee (gebraunter Weizen) per Pfd. 25
2 gebranntes Korn er riſe, 4 a tius creite- u. Laurentius-W. Dudenboste ſtraßen-Ecke. r
J Prima Heringe W

6 Stück 25 kl. Klausſt 6.
B. Radecke

Uhrmacher
Steinweg 56, am Franckeplatz

Großes Lager aller Arten
Uhren

zu billigſten Preifen. 3 J. Garant.
Spezialwerkſtatt für Repara

tur: Reinigen ſeiuer Taſchenuhr
1.50 .4, Erſatzteil- billigſt.

r. Pfannkuchengefüllt z 3, ungef. iche 25

fr. Schaumbretzeln
4 Stück 10 4 empfiehlt

Mersebhurg.
Halte mein Mehl-, Viktualien-

und Flaschenbier-Geschäft bei
Bedarf beſtens empfohlen bei außerge-
wöhnlich billigen Preiſen.

R. Ziesche, Roßmarkt 10.
Rot, Leber-, Schwartenwurſt,

S meer und Fettfleiſch 5 Pfd. für
3 Mark, mageres Schweinefleiſch
5 Pfd. 3 Mark, 5 Pfd. fetten Speck
3 Mk., Schlack- u. Knackwurſt verk.

E. Wehrmann, Wörmlitzerſtr. 105.
1 ſchöne Plüſchgarnitur, Tiſche,

Stühle, Spiegel, Sophas, Bettſt.
m. Matr. 24 .4, Federbetten 14
Schränke, Vertikow 29 u. Küchen-
einrichtung alles ſehr preiswert ſofort
zu verkaufen Magdeburgerfſtr. 9,C. Prell, Giebichenſtein,

gr. Goſenſtr. 12.

Albert Reichardt, fieriehengtein,
bringe mein Lager in modernen

ſchwarzen und kouleurten
Zur

bevorſtehenden

oder beim Hausmann.

DeutseherMoetallarbeiter-Verb,

Sonnabend den 9.

i

aus Leipzig. 2. Verſchiedenes.

zahlreich zu erſcheinen.

ebr. bei Faulmann,
Gartenſtraße 7

Verſammlung. x
Metall1. Vortrag: Die Frau in der

nduſtrie. Referent: Kollege Boeſch

Die Kollegen werden erſucht, recht
Der Vorſt.

6. Trübenbachs Restaurant

wozu ergebenſt einladet

Leſſingftraße 36.
Donnerstag d. 7. d. M.

gr. AarrenAben),
Freitag

Schlachtefeſt.
Wozu freundl. einladet

G. Kötteritzsch,
kl. Ulrichſtr. 9.

FreitaSchlachtefest

F. Thiemunn
Thorſtraße 23.

W Freitag
ch lachtefe ſt.
Wiin. Wagel,

Unterplan 7.

Morgen Freitag
Schlachtefeſt.

F. Vetter, Martinſtr. 4.
Freitag

Schlachtefeſt.
Naumann

Schwetſchkeſtraße 36.

S

L Schucchtefeſt.
Fr. Naue, Brandenburgerſtraße 7.

Fenchelhonig,
gegen Huſten und Heiſerkeit bei Kin-
dern empfehlen

Georg Zeiſings Drogerien.

Konfirmation

Kleiderstoffen, Jacketts, Mänteln,
Capes, Unterröcken,

Wäsche, Shlipsen, Handschuhen,
Taschentüchern., Strümpfen ete.

Täglicher
Eingang von Neuheiten!

in empfehlen de Erinnerung.
Hervorragende billige Preiſe,

bei nur reeller Ware.

StadtTheater in Halle.
re den 8. Februar.

137. Vorſt. 100. Ab.Vorſt. Farbe: gelb.
Anfang 7 Uhr. Ende nach 10 Uh
Die heilige Eliſabeth.

Szeniſch dargeſtellt in einem Vorſpiel
und ſechs Bildern. Text von Otto

Roquette. Muſik von Franz Liszt.
Deren des Vorſpiels:

Hermann, Landgraf von
rThüringenSophie, deſſen Gemahlin Martha Rothe.

Ludwig, beider Sohn. Bertha Thedy.
Eliſabeth, deſſen Braut,

Tochter des Königs An-
dreas II. von Ungarn A. Reinicken.

Ein ungariſcher Magnat Joſ. Cianda.
Reigen, ausgeführt von Marietta Ca-
prano, Bertha Corander und dem Corps

de Ballet.
Perſonen der ſieben Bilder

Kaiſer Friedrich II. von
Hohenſtaufen Th. Gunther.

Sophie, verw. Landgräfin
von Thüringen Martha Rothe.

Ludwig, Landgraf von
Thüringen. Erich Hunold.

Eliſabeth, deſſen Gemahl. Elſa Breuer.
Der Seneſchall des Land

grafen Eagarl Bauer.Kreuzritter, Wagenknechte, Diener, Edel-
knaben, Unterthanen des Landgrafen,

Jäger, Bürger, Bürgerinnen, Engel,
Arme, Volk.

Erſter Teil.
Vorſpiel: Ankunft der Eliſabeth auf der

Wartburg.
1. Bild Das Roſenwunder.
2. Bild Die Kreuzritter.
3. Bild Die Kreuzritter auf dem Marſche.

Zweiter Teil.
4. Bild Vertreibung Eliſabeths von der

Warntburg.
5. Bild: Eliſabeths Tod.
6. Bild Kaiſer e
7. Bild: Feierl. Beſtattung Eliſabeths.

Die Chöre werden unter Mitwirkung
des HandwerkerBildungs Vereins ausg.

Nach dem 1. Teil 15 Min. Pauſe.

Sonnabend den 9. Februar.

Wohlthätigkeitsvorſtellurg
zum Beſten der hilfsbedürftigen
Hinterbliebenen der mit der „Elbe“

Verunglückten.
Großes Konzert

mit verſtärktem Orcheſter.
Hierauf:

Wohlthäter d. Menſchheit
Schauſpiel in 3 Akten von Felix Philippi.

Ein Vereinszimmer
noch einige Tage in der Woche zu vergeben.

Reſtaurant Roßtrappe
Valentin Oechel-

Jeden FreitagSchlachtefeſt.
Fr. Saalfelds Nachf. Steinweg 18.

Freitago Schlachtefeſt.
C. Kempe, Böllbergerweg 61.
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Formerpinſel, la,
empfehlen

Georg Zeiſings Drogerien. die ganze Mühlgaſſe wackelt.

Walhalla- Theater.
Direktion: Richard Huberz.

Durchweg neuer Spielplan
The Julians (6 Damen), englt

Tanzſängerinnen. Die Agos
Truppe, Bravour Parterre-Akrobaten.

Das Gisella-Träo, Luft Gymnaſtiker an den japaniſchen Seilen.

Brothers Charles u Augqustus,
Bravour Leiter Equilibriſten. Die
beiden Carmanellis, muſikaliſche
Scherenſchleifer. Fräulein Anna
Rieder u. Herr Hermann Verner,
ſtemiſche Jodler Duettiſten. Hert
Karl Ewald Schlosser, Geſang
und Charakter- Humoriſt.

Beginn 8 Uhr. Ende 11 Uhr.

Biütterfeldund UVUmgegend,
Bringe Freunden und Parteigenoſſen

mein Cabak und Zigarren-Geſchäft
in empfeylende Erinnerung.

Zigarren 3 Stück von 10 4 an, eine
D Auswahl in Zigarrenſpitzen,owie ſämtliche Parteiſchriften.

Rössler, Peſſanerſtraße
gegenüb. dem Friedhof.

Empfehle Züchtern
und Liebhabern von
meinem hochprämi-
ierten Stamm 16 St.
hohlgehende Kana-
rienhähne mit Hohl-

rolle, h u.tiefen Knorren ſow.
Heckbauer preiswert
zu verkaufen.

Kaptury
Dreyhauptſtraße 1, 3 Tr. I.

*1 Z
Geiſtſtraße 46. Karlſtraße 1.

Tücht. Haus u Landmädchen ſof. b.
bohem Lohn geſ. Wilhelmſtr. 4, p. I.

Pfänder aufs Leihamt beſ. pünktl. n.
verſchw. Ww. A. Richter, Zapfenſtr. 11, II.

Getrag. Herrenkl. (nonm. Figur) bin.zu verkaufen Glauchaerſtraße 3, I I.

3 verſch. Bettſt. m. Matr., 2 Waſch
tiſche ſof. ſpoitb. zu verk. Lindenſtr 74,Eine r r 7 iſt Varhanniſ
halber billig zu verkaufen.

Näheres bei Zorn, Mechaniker,
kleine Brauhausſtr. 22.

2 eleg. Damenmasken Zigeunerin u.Elſäſſerin) verleiht Gras v 6 1.

2 Loests Hof mitWohnungen a
d Wo eree Melungen bei Jnſpektor NuX Schmiedfſtraße 36. v

I. Ap.
H

Eine frol. Wohn zu 55 Thlr. z.
zu vermieten Liebenauerſtr. 11, H.

Logis für 150 200 geſucht.
Offerten unter W. an die Exp. d. Bl. erb.

Wohnung zu vermieten
Saalberg 8.

Unſerm Freunde H. Schwarz zum
Wiegenfeſte ein dreimal donnernd. Ho

Dem Schloſſer Emil Höfer zu ſ. 38Geburtstage ein dreimal er Je

Freund Fr. Sondermann in Wettin
zum 61. Geburtstage ein donn. Hoch, daß

er Aue
Verlag und für die Inſerate veantwortlich: Ang. Groß Halle. Druck der Halle hen Cengſſenſcharts-Kuchdrockereij (e. B. m. b. H. Halle.
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